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1525 Albrecht auf Luthers Rat 1525 mit den meisten Ordensrittern zur lutherischen
Lehre über und verwandelte den Ordensstaat in ein weltliches Herzogtum, das er
von Polen als Lehen nahm. Zur Befestigung der neuen Lehre im Preußenlande
gründete Albrecht die Universität Königsberg. Sein Nachfolger Albrecht II.
war geisteskrank und hatte nur zwei Töchter. Deshalb erwarb Kurfürst Joachim II.
die Mitbelehnung, Und die Töchter vermählten sich mit brandenburgischen Hohen-

1618 zollern. So wurde Preußen nach Albrechts Tode 1618 mit Brandenburg vereinigt.

X. Die Vormachtstellung Brandenburg=Preu6ens in
norddeutichland.

\. Ludwig XIV. von Frankreich. 1643—1715.
1. Jagend. Durch den Dreißigjährigen Krieg hatte das Haus Habsburg die Vor«

Herrschaft in Europa verloren; sie ging an Frankreich über, das seine größte Macht
unter König Ludwig XIV. erlangte. Ludwig war erst fünf Jahre alt, als sein Vater starb;
deshalb führte seine Mutter die Regierung für ihn, unterstützt durch einen Regentschaftsrat,
dessen Vorsitzender der Kardinal Mazarin war. Dieser prägte dem jungen Könige den
Grundsatz ein, daß sein Wille das höchste Gesetz und sein Vorteil der erste Zweck
seines Handelns sein müsse. Im Alter von 14 Jahren wurde er mündig und erklärte
dem Parlamente, daß er nun die Regierung übernehmen werde. Als dieses sich mehr¬
mals widerspenstig zeigte, schickte er einige Mitglieder in die Verbannung. So befolgte
er schon früh den Grundsatz: „Der Staat bin ich."

2. Ludwig tritt die Regierung selbständig an. Nach Mazarins Tode regierte
Ludwig allein. Er führte einen prunkvollen Hofhält und schuf in Versailles einen Fürsten¬
sitz, der an Pracht und Glanz nicht seinesgleichen hatte. In Colbert besaß er einen
geschickten Finanzminister. Ihm verdankt Frankreich seinen Handel, seine Fabriken und
seine Kolonien. Er führte die ersten Tuchfabriken in Frankreich ein; auch erblühten
Fabriken für Seidenzeuge, Spiegel, Porzellan, Teppiche, Tapeten, Spitzen usw. Durch
neue Steuereinrichtungen beschaffte er reichliche Geldmittel, so daß ein großes Heer
gehalten und die ersten Festungen an der Nord- und Ostgrenze gebaut werden konnten.

3. Erster und jweiter Raubkrieg. Wie Ludwig im Innern die unumschränkte Selbst¬
herrschaft durchzuführen trachtete, so wollte er nach außen Frankreich zur ersten Macht
in Europa erheben. Die Kriege, die er aus bloßer Ländergier unternahm, haben den
Namen Raubkriege erhalten. Der erste Raubkrieg, durch den er einige Grenzfestungen
gewann, richtete sich gegen die spanischen Niederlande, der zweite gegen Holland. Das
holländische Volk stürzte die unfähige Regierung und ernannte Wilhelm III. von Oranien
zum Statthalter und Oberbefehlshaber. Er ließ die Dämme durchstechen und das Land
unter Wasser setzen, um die Franzosen am Vordringen zu hindern. Brandenburgische Truppen
erschienen, um Holland zu helfen. Kurfürst Friedrich Wilhelm erkannte, daß auch
den deutschen Staaten und dem evangelischen Glauben eine schwere Gefahr
drohe. Der Vormarsch der Franzosen wurde gehindert, und der Statthalter verband
sich mit Spanien, dem Kaiser und dem Deutschen Reich. Aber Ludwig blieb im Vorteil,
da die Verbündeten den Krieg unentschlossen führten. Im Frieden von Nimwegen

1678 (1678) erhielt er von Spanien die Freigrafschaft Burgund und eine Reihe niederländischer
Festungen, von Deutschland Freiburg im Breisgau.

4. Die Reunionskatnmem (= Wiedervereinigungsgerichte). Selbst mitten im
Frieden suchte Ludwig Länder an sich zu bringen. Zu diesem Zwecke setzte er die
Reunionskammern ein. Sie mußten untersuchen, welche Gebiete einst zu den Landschaften
gehört hatten, die im Westfälischen Frieden an Frankreich gekommen waren. Bald fanden
sie 600 solcher Ortschaften heraus: Bistümer, Grafschaften, Städte, Dörfer, Rittergüter,


